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Nationalliberale und Konservative .
Eine in Scherben gegangene

Freundschaft .
Zwischen den Nationalliberalen und Konservativen

sind die früheren „ Kartells -Beziehungen gänzlich abge¬
brochen . An die Stelle einstiger Freundschaft und innigerBündnis -Verhältnisse ist nicht bloß frostige Gegnerschaft,sondern erbitterte Feindschaft getreten . Tas ist ja häufigdie Entwicklung : dicke Freundschaft schlägt , einmal er¬
kaltet , in heftige Feindschaft uni . Dazu kommen bei den
Nationalliberalen wie bei den Konservativen rein prak-
kische und rechnungsmäßige Erwägungen . Tie Kon¬
servativen haben sich aus den neuen Bundesbruder ,das Zentrum in ihrer ganzen Haltung eingerichtet . Das
können viele Wähler , selbst von rechtsstehenden Parteien ,
nicht vertragen . Am allerwenigsten aber die National -
liberalen , die — das muß man sagen — unter allem
Wechsel ihrer sehr verschiedenen poli . iichen Haltung die
entschiedenste Gegnerschaft gegen das ,Z ntrum immer fest-
gehalten haben . Noch nie sind sie Fr unde des Zentrums
gewesen oder irgendwo mit ihm zusammengegangen . Schon
dieses Moment der schmählichen und gänzlichen Hingabeder Konservativen an das Zentrum mußte Konservativeund Nationalliberale trennen . Dazu kam die fortschrei¬tende Unterordnung der Konservativen unter das agra¬
rische Demagogentum des Bundes der Landwirte . Tie
Nationalliberalen haben ihre Hauptstütze in der Industrie ,dem Großhandwerk , dem wohlhabenderen Bauerntum (in
manchen Kreisen) und besonders im Beamtenstand . Mle
diese Kreise stehen den einseitigen Bestrebungen des jun¬
kerlichen Großagrariertums aus Lebensinteresse direkt ab¬
lehnend gegenüber . Indem der junkerliche Agrarier den
schwächeren Nur -Konservativen mit sich riß , riß er ihn
auch vom Nationalliberalen los . Mit der Gegnerschaft
gegen die früheren Freunde in der nationalliberalen Par -
rei erwachte bei ' den Konservativen die Lust , auch in sonstnationalliberale Gefilde einzubrechen. Tabei wurden sie
da und dort von Auchliberalen unterstützt, die eigentlich
mehr konservativ als liberal sind und diese Bezeichnungfür sich nur in Anspruch nahmen , weil sie in gewissenTeilen des Reiches und in gewissen Schichten seiner Be¬
völkerung einen besseren Klang hat als „ konservativ'" —
das nun eben doch einmal etwas zu stark an Junker und
Mucker erinnert . Daß die in ihren Stammsitzen bedrohten
Konservativen bei diesen Vorstößen in nationalliberale

Stammburgen irgendwie auf einen Erfolg rechnen könn¬
ten , ist ausgeschlossen. Ihr Vorgehen sollte mehr nur
eine Demonstration sein .

Tie N a t io n a l l i b e r a l e n , von den Konserva¬tiven getrenni ., waren in zunehmendem Maße genötigt ,Anschluß nach links zu suchen, bei der Fortschrittlichen
Bolkspartei . Tie Geschlossenheit der neuen Partei , die
im Reichstag dieselbe Zahl Sitze zählt wie die National -
liberalen , und die im Reiche lhsi Million Wähler hinter
sich

"hat, wirkte niit verstärkter Anziehungskraft . Beide
Parteien zusammen , die das liberale Bürgertum reprä¬
sentieren und über 3 Millionen Wähler umfassen, habenein gewichtiges Wort bei den politischen Geschehnissen im
Deutschen Reich mitzureden und können auch von einer
konservativen Landratsregierung nicht übersehen werden.
Turch diesen Anschluß der Nationalliberalen an den Frei¬
sinn wurde naturgemäß die Gegnerschaft gegen die Kon¬
servativen noch mehr vertieft . Zugleich mußte auch der
Abstoßungsprozeß in der eigenen (nationalliberalen ) Par¬tei beschleunigt werden . Für die halbkonservativen Na -
Lionalliberalen wurde der Aufenthalt immer ungemüt¬
licher und unhaltbarer . Tiefer Gesundungsprozeß ist noch
nicht abgeschlossen ; er wird und muß noch manche an¬
gefaulten Elemente aus der nationalliberalen Partei aus¬
stoßen.

Mit der Bedrohung unsicherer nationalliberaler Wahl¬
kreise durch den schwarz -blauen Block wuchs aber für die
Nationalliberalen die Notwendigkeit , ihrerseits nun auchin konservativen Wahlkreisen ihre Organisation anszu -
dehnen und Kandidaten aufzustellen . Hier war Neuland
für die liberale Sache : hier konnte Ersatz für solche Wahl¬
kreise gefunden werden , die entweder durch die enge Ver¬
brüderung des Zentrums und der Konservativen oder —
was weit mehr der Fall sein wird — durch die zunehmende
Jndustriealisierung den Nationalliberalen verloren gehenkönnen . So wird auch in den konservativen Kreisen des
Ostens ein energischer Kampf erfolgen . Ein Oldenburgvon Januschau hat bereits seinen Gegenkandidaten , Herrv . Kröcher, der junkerliche Präsident des preußischen Ab¬
geordnetenhauses , steht in der Altmark auf durchaus
wackeligen Beinen , und selbst Herr Heydebrand , der
rücksichtslose Macher der konservativen Blockpolitik mit
dem Zentrum , hat in seinem Stammsitz Militsch-Trebnitzmit der nati 'onalliberalen Gegnerschaft ernstlich zu rechnen.Tie Gefahr scheint für den „ungekrönten König" von
Preußen " nicht gering zu sein : denn sein Blatt , die „Kreuz-
Ztg .

"
, schimpft bereits ganz erheblich über die Art und

Weise der gegnerischen Agitation , obgleich die Herren ,die in Oletzko- Lyck und Labiau -Wehlau mit den niedrig¬
sten und gemeinsten Mitteln arbeiteten und heute nochim Zorn der Unterlegenen durch persönliche Schädig¬
ungen wüten , gar kein Recht haben, über andere herzu¬
fallen . Mit der „Stille " ist 's also vorbei ! Das haben
sich die Konservativen selbst zuzuschreiben. Im übrigen
zeigt der ganze Erguß nur die grenzenlose Wut der Konser¬vativen , die sich in ihren Domänen nicht mehr sicher
fühlen . Tie Scherben der zerbrochenen Freundschaft zwi¬
schen Konservativen und Nationalliberalen aber mehren
sich. Wir haben unsere Freude daran ; denn die Scher¬ben bedeuten Glück, nach dem Volksglauben , — Glück
für eine bessere Volkszukunft .

Deutsches Reich .
Recklinghausen , 19 . Llpril . In derNorwehr er -

schoß ein Oberförster , der acht Wilddieben ge¬
genüberstand , zwei von diesen , die übrigen sechs entkamen.

Berlin , 19 . April . Am Eröffnungstag der Grüne-
waldrennen wurde am Totalisator die für deutsche
Verhältnisse ungewöhnliche Summe von 636 000 Mark um-
gesetzt. — Ter Ausflugsverkehr über die Oster¬
feiertage war so stark, daß es auf den Bahnhöfen zu wü¬
sten Szenen kam . Frauen und Kinder wurden
aus den Wagen geworfen .

Bremen , 18 . April . Der hier stattgefundene Tele-
giertentag der deutschen Goethe blinde hat als wirk¬
sames Kampfmittel gegen die Schundliteratur die Schaff¬
ung einer Goethe - Bücherei beschlossen, durch die nachArt der Kolportage von ersten Schriftstellern verfaßte Volks¬
bücher in Einzelheften in Stadt u . Land Vertrieben werden
solle. TieFrage derSchaffung einer Nationalbühne wurde
zur weiteren Durchberatung an die Goethebünde zurückoer-
wiesen. Zum Vorort der Goethebünde wurde Stuttgart
gewählt . Heute abend fand eine große öffentliche Ver¬
sammlung statt , in der die Frage der Trennung von Kircheund Staat behandelt wurde .

Ausland .
Auf dem Balkan

Tie Osterseiertage sind vorbei . Nicht überall freilichwaren sie still . Ter friedliche Spießbürger aus GoethesNit der Treue ist es wie mit dem Bergsteigen : wenn man
ßch nickt übt, wird man 's nicht weit bringen .

persisch (übertr. v . R . A . Neumann .

Theater .
Roman von Ernst Georgy .

(Nackdrnck verboten.)
(Fortsetzung.)

„ Aenne ! " jetzt sprang .der Aruder betroffen aus.„Nicht möglich !"
„Sehr möglich"

, entgegnete sie ungeduldig , „ einen
Tag nach Irmas Hochzeit habe ich dort beim Agentenden Kontrakt unterzeichnet . Weißt du denn das nicht,Paul ?"

„ Tie Frage ist znm Lachen !" brauste er aus . „ Hastuns je über deine Absichten orientiert ? Keine Ahn¬
ung habe ich von dieser niedlichen Ueberraschung, ebenso¬
wenig ahnen die daheim etwas davon ! - - Und — zum —"

> tt beherrschte sich mühsam, „ wie denkst du dir denn das ?'^u als Schauspielerin in Berlin ?"
Auch in Aenne, die ohnehin erregt ivar, wallte jetzt
heftiges Zorngefühl auf . Mit ihrem langschteppigen'öewaird rauschte sie aus ihn zu und stand vor ihm, Auge^ Auge : „ Was bedeutet deine mir unverständliche Er¬

dung , Paul ? Stört es irgend jemand von euch, wennw 'Berlin spiele ?"
„Es wird viele von uns recht arg stören ! " erwiderteer kalt.

e u i

. „Wird es das ? Nun , so schwöre ich dir hiermitikierlich daß mich dies wenig tangieren soll !"
„Das ist bin bequemer Standpunkt liebe Schwester !"
„Aber der einzige, den ich noch entnehmen kann undwerde !" rief 'sie Heftig . „ Wer von den Verwandten oder
hätte mir je geholfen ? Gehindert , verspottet , miß --

yHwZden habt ihr mich von Kindheit an . Ohne Tante"
sUMfried , meine 'Patin , säße ich als StadtschullehrerinErbittert, verkommen da - ^

„Irma und Herta . sind weder das eine noch 'dasMderxi"
Aenne schwieg eine Sekunde und schloß die Augen ,

eiu daran denken, daß auch ihr Los vielleicht" anderes geworden wäre, wenn sie aus die Bühne ver¬

zichtet. Robert Hellmers tauchte vor ihr auf . Und siestöhnte plötzlich schmerzlich . Tann aber blickte sie aufund fuhr ruhiger fort : „ Neun Jahre habe ich mich allein ,oft bitter schwer durchgekämpft, neun Jahre habt ihr keine
Frag ? an mich nach Was oder Wie gerichtet ! Und da
sollte ich noch Rechenschaft oblegen ? Verkenne die Situa¬
tion nicht, lieber PcnA !"

„ Mama , die Onkels , wir alle wußten , daß Tante
Landfried für dich sorgte <— —"

„ So ?" ries sie spottend, „ und als die stocksremde,heißgeliebte zweite Mutter mir gestorben, als plötzlich ihre
Zulagen aufhörten und fast drei Jahre vergingen , ehe ihre
Erbschaft zur Auszahlung kam, ehe das angcfochtene Testa¬ment gültig wurde, pw bliebt ihr da ? - Das waren
Zeiten , wo auch ich das entsetzliche Wort : Schulden —
mit allen Konsequenzen kennen lernte — —" Ihr Antlitzwar plötzlich so zerstört , daß ihr Bruder erschrak .Er setzte sich, wieder hin : „ So hast du auch Angst undNot kennen gelernt , Aenne ?" fragte er weicher .Sie war fsich aus 'den Divan , stützte die Arme aufdie Lehne und larg den Kopf hinein . „ Frage nicht, Paul ,frage nicht ! Alles habe ich kennen lernen und ertragenmüssen"

, drang es halb erstickt hervor , und sie schluchztewild .
Ter junge Arzt blickte unwillkürlich nach den Bildern

auf und über dem .Schreibtisch und strich verlegen seinenBart . Bei diesen unterdrückten Lauten eines unverkennbar
aufrichtigen Schmerzes stürzte sein innerlich '

auch Hoch¬mut , Abneigung , Mißtrauen und Tugendstolz errichtetesGebäude jäh zusammen . Weichere, brüderliche Gefühle , et¬was wie Mitleid und Selbstanklagen gewann die Oberhand .- - Was mußte die stolz aufrechte, nie klagende Schwestererduldet haben, . um so zusammenzubrechen ! — Wo warener . die Mutter , die Onkels , gewesen , als sie litt undkeinen zu Hilfe ries ? ! — In Paul wurde " der Dranglebendig, Aenne zu befragen , auszuforschen über ihre Er¬
lebnisse, um klar sehen zu können. Wer sie war ihm
doch zu fremd . Aus der törichten Furchi , für indiskret
gehalten zu werden, getraute er sich nicht, sic zu fragen .
Langsam erhob er sich, trat neben Aenne und strich leiseüber ihre weichen Haare .

Aenne empfand diese linde Bewegung mit heißerDankbarkeit . Ihre nachwirkende Abspannung , die Erwähn¬
ung Eva Hellmers und damit jäh aussteigende Erinner¬

ungen hatten sie schwach gemacht. Nach wenigen Minuten
hob sie den Kops und lächelte ihn durch Tränen an . „ Wiedumm von mir , dich so zu erschrecken, lieber Paul ! -
Mer , Nun ist ja alles vorbei , und ich habe mirmein Stückchen Wett erobert . Glaube mir , wenn ich auchnianches ungeschehen wünschte, ich bereue trotzdem 'nichts .In meiner Kunst hat es mich gefördert , meinem Menschen¬tum nichts geschadet , und mich an mir delbst alles verstehenund alles verzeihen gelehrt . — Wer , Paul , innere und
äußere Freiheit gibt einem die Lebensschule !"

„ Um diesen Preis wäre Unfreiheit besser", ging es
durchseine Gedanken . Er schwieg .

Aenne erhob sich
'und kehrte aus ihren Lieblingsplatzam Kamin zurück . Ter Bruder nahm ihr gegenüber Platz .

„ Wie denkst du dir dein Leben in Berlin ?" begann erdas Gespräch von neuem , als sie ganz ruhig geworden war .
„Wirst du zu Mama ziehen ?"

- Mein ", entgegnete sie abwehrend , „ ich werde dorrmein Heim wie hier führen .
"

„ Was ? — Aenne ! — Ohne Shrendame , ohne deineMutter kannst du doch nicht in Berlin wohnen ! Waswürde man sagen ? !"
„ lieber — , man und Konsorten ' habe ich gelerntzur Tagesordnung überzugehen"

, sagte sie lächelnd und
lehnte sich bequem zurück . „Eine Ehrendame wäre lächer¬lich in meinem Alter und meiner Stellung .

"
„Wo aber deine Mutter am Orte lebt ! Aenne, willstdu den Anschein erwecken, als sei deine Familie mit dir

verfeindet ?"
„Davon werden die Bekannten bald gegenteilig über

zeugt werden "
, bemerkte sie kurz. „ Du mußt nicht ver¬

gessen , daß ich für die Welt Metrner ' heiße. Witt Ma¬ma durchaus zu mir ziehen, so müßte ich eine dement¬
sprechend große Wohnung nehnien, damit wir nicht kolli¬dieren . Die Verschiedenheit unserer Naturen und Wettenwürde im Alltagsleben unfehlbar kleine Reibungen mit sichbringen , die vermieden werden können. Nebenbei erklär¬ten mir Herta wie 'Einanueli daß es ihr Ideal wäre ,unser liebes Mütterchen mit in ihr geräumiges Piarr -
haus zu verpflanzen . Und in das rote , wemninrankteGebäude in der stillen, vornehmen Straße paßt die stille,feine Frau , die im Leben nur das Ducken und sich Fügengelernt hat .

"
(Fortsetzung folgt .

'



?iaust hätte auch zu diesem Osterfeste Gelegenheil gehabt,
von Krieg und Kriegsgeschrei zu hören . Tenn hinten ,
weit in der Türkei schlagen die Völker wieder einmal zu¬

sammen . Es gewinnt mehr und mehr den Anschein , als ob

die albanische Frage aus einer rein türkischen Angelegen¬

heit zu einer internationalen Streitfrage werden sollte.

Tie bisherigen Versuche der Türkei , den Ausstand zu un¬

terdrücken, haben wenig Erfolg gehabt . Wohl aber hat

sich daraus der Mißstand ergeben, daß plündernde Al¬

banerhorden die Grenzen der Nachbarstaaten überschrei¬
ten . Montenegro sowohl wie Serbien beklagen sich über

solche Grenzverletzungen und die serbische Regierung hat

bereits die Mobilmachung der Morawadivision in Aus¬

sicht genommen , um weitere Einfälle zu verhindern . Tie

Mobilmachung der Vereinigten Staaten an der mexi¬

kanischen Grenze hat gezeigt, daß solche Grenzsichernngen
niemals vor Mißdeutungen sicher sind, und so kann eine

solche Maßnahme Serbiens , die an sich durchaus begreif¬

lich und berechtigt ist, leicht eine Quelle internationaler

Verwicklungen werden . Denn auch die Türkei glaubt
Grund zu Beschwerden gegen seine Nachbarn in Monte¬

negro und Serbien zu haben , denen es eine Begünstigung
des albanischen Aufstandes zum Vorwurf macht.

Wie weit dieser Vorwurf die Regierungen trifft , mag

dahingestellt bleiben : daß es aber weder in Serbien noch
in Montenegro an Leuten fehlt, die sich ein Vergnügen
daraus machen , die Albaner in ihrem Widerstande zu

stützen , kann man ruhig als Tatsache hinnehmen . Das

ist üun einmal Balkaansitte . Weit bedenklicher als diese

srcundnachbarlichen Unterstützung müßte es erscheinen,
wenn Riociotli Garibaldi seine wahnwitzige Idee , den Al¬

banern mit einer Schar italienischer Freiwilliger zu Hilfe

zu kommen , tatsächlich ausführen sollte, Italien hat allen

Anlaß , diesen Plan mit allen Mittttn zu verhindern ,
will es sich nicht dem Vorwurf eines Neutralitütsbruchs

aussetzen . Leicht könnte dann aus einem ergötzlichen Un¬

terhaltungsstofs eine ernste Gefahr für den europäischen
Frieden werden.

*

Reims , 18 . April . Ter Vizepräsident der Bereinig¬
ung der Syndikate im Weinbaugebiet der Champagne ,

Weingutsbesitzer Lecucheur , ist verhaftet worden

unter der Beschuldigung, an der Organisierung der Plün¬

derungen in Ay beteiligt zu sein . In seiner Wohnung
hat man belastende Schriftstücke gefunden .

Budapest, 18 . April . Tie Gemeinde Groß Ki¬
ll i z s, im Komitat Albanj -Forna ist durch Feuer zer -

stört worden . Vierzig Häuser samt Nebengebäude sind

niedergebrannt .
Brüssel, 19 . April . Das prunkvolle Rathaus

in Schaerbeck ist total abgebrannt . Einige wert¬

volle Gemälde und die Stadtkasse mit 3 Millionen

Francs Inhalt konnten in Sicherheit gebracht werden .

Mexiko , 19 . April . Nach einer Zeitungsmeldung
steht der Rücktritt des Präsidenten Tiaz un¬

mittelbar bevor .
Newyork, 18 . April . Tie Schlacht bei Agua

Prieta dauerte den ganzen Tag und einen Teil der

Nacht . Tie mexikanischen Bundestruppen wur¬

den zurückgeworfcn . Sie verloren zwei Geschütze.
Abends erfolgte eine schwere Explosion in der Stadt .
— Nach einer späteren Meldung haben die Rebellen

Dienstag früh Agua Prieta geräumt . Tie Re¬

gierungstruppen haben den Ort bei Tagesanbruch besetzt.

Württemberg .
Die Geschäftslage des württ . Landtags

ist eine derartige , daß sich die Verhandlungen Heuer uoch

wesentlich länger hinausziehen werden , als dies in einigen
der letzten Jahre der Fall war . Ter Finanzausschuß hat
am Mittwoch seine letzte Sitzung vor Ostern abgehalten
und tritt am 21 . April wieder zusammen . Er nimmt aber

nicht sogleich die durch die Osterferien unterbrochene Be¬

ratung der Beamtenvorlage wieder auf , sondern will den

21 . und 22 . April zur Erörterung über einige noch re-

stiercnde Kapitel des Etats verwenden ; dann wird mit

der Gehaltsvorlage weiter gemacht. Bei der sorgfältigen
Behandlung dieser Materie erfordert deren Beratung viel

Unterminiert .
Von Roda Roda . .

Als ich noch ein kleines Mädchen war , an die elf

Jahre alt , da bekam Papa einmal Befehl , in Angelegen¬
heiten der Gutsherrschast nach Budapest zu fahren .
Nun hatte ich aber gerade in den letzten Tagen mit

Schweinehirts kleinem Stephan Feuerwehr gespielt und
dabei He gnädige Frau Gräfin angespritzt . Tann in

den Vorwärmer der Lokomobile, worin der Herr Ma¬

schinist allabendlich zu baden pflegte, , Waschblau ge¬
schüttet. Also fürchtete sich Papa , mich allein zu Hause

zu lassen. Er brachte mich zu Kolinsky und bat , man

möge mich dort so lange behalten , bis er von Budapest
heimgekehrt wäre .

Tante Kolinsky war von meinem Besuch nicht eben

entzückt . Sie ersuchte mich vorweg, ja nicht zu glau¬
ben , die Malzfabrik Tolinskys Söhne u . Co . sei eine

Pußta und Dantes Salon der Tummelplatz unartiger Nich¬
ten . Ich möge mich vielmehr , mahnte sie, der zartesten
Schonung für die Möbel und Nerven des Hauses Ko¬

linsky befleißigen , vor dem Betreten der Wohnung die

Schuhsolen reinigen und Arpad , den Aeltesten, nicht zu
Unheil anstiften . Tann kämmte mich die gute Tante noch ,
um sich zu überzeugen , „ ob ich nicht vielleicht etwas mit¬

gebracht hätte "
, bat mich , nicht zu vergessen , daß es hier

in der Stadt eine Polizei gebe — und ich, war entlassen.
Arpad , der manchen Sommer bei uns auf der Pußta

verbracht hatte , war mir ein vertrauter Freund . Er führte
mich zuerst in der Fabrik umher , die mich sehr interes-

fierre , dann im kleinen Park , aus dem Tachboden, im

Stall , aus der Terrasse , der Malztenne und sonst überall .

Im Maschinenhans war ein Nebelhorn , aber der Herr

Heizer erlaubte uns nicht, es blasen zu lassen.
Arpad freute sich über meine Ankunft sehr. Es war

nämlich just eine bewegte Zeit in der Fabrik . Tie Jungen

Zeit . Unter solchen Umständen kann man als sicher au-

nehmen , daß an den Wiederzusammentritt deS Plenums

nicht vor Mitte Mai zu denken ist, und die Folge wird sein,

daß der Landtag bis Ende August ziisammenbleiben muß .

— Im Deutschen Volksblatt wird noch mitgeteilt , daß

der Finanzausschuß bis jetzt in acht Sitzungen von der

Gehaltsordnung erst die 1 . Abteilung mit ihren 23 Klas¬

sen und von der 2 . Abteilung noch nicht ganz die Hälfte

durchberatcn hat . Ter Rest der Gehaltsordnung dürfte

noch die Beratungszeit bis zur zweiten Maiwoche bean¬

spruchen, hernach folgen die Gehaltsordnungen für die

sogenannten höheren und mittleren Lehrer iowie das Volks¬

schullehrerbesoldungsgesetz, so daß die Beratung der Vor¬

lagen über die Teckungsmittel frühestens etwa am 10.

Mai zu erwarten ist. Andererseits werde es sicher nicht

als angängig erscheinen , den Landtag erst wieder zu¬

sammentreten zu lassen , wenn der Finanzausschuß den

ganzen großen , ihm überwiesenen Arbeitsstoff aufgear¬
beitet hat . vielmehr sei der Zusammentritt der Ziveiten
Kammer nicht später als auf die dritte Maiwoche , etwa

16 . Mai , in Aussicht zu nehmen . Ter Finanzausschuß
werde genötigt sein , etwa zwei Wochen lang seine Berat¬

ungen neben dem Plenum fortzusetzen und zu voll¬

enden . Geplant soll sein , die Gehaltsordnung sofort auf
die Tagesordnung der Zweiten Kammer zu setzen , wenn

der Finanzausschuß damit sowie mit der Teckungsoorlage

zu Ende gekommen ist , und so die Etatsberatuvg zwischen

hinein zu unterbrechen .

Eine Organisation der Mittelschullehrer.
Gegenwärtig ist die Gründung eines Mittelschul -

l e h r e r v e r e i n s im Werk, welcher sich den Zweck setzt ,
neben Pflege der Kollegialität den Interessen und der Er¬

haltung der Mittelschule zu dienen . Ter . neue Verein will

eine durchaus selbständige Organisation sein . Es

wird deshalb von den Gründern vorgeschlagen, daß Män¬

ner , welche dem Vorstand eines anderen Lehrervereins

angehören , nicht in den Ausschuß des Mittelschullehrer¬
vereins gewählt werden können . Dagegen soll die Zu¬

gehörigkeit zu einem anderen Lehrerverein nicht die Mit¬

gliedschaft beim treuen Verein ausschließen .
Tiefe Bereinsgründung — so läßt sich der geschästs -

sührende Vorstand des Württembergischcn Volksschulleh-

rervereins in der „Volksschule" vernehmen — ist von

unserem Standpunkt aus zu beklagen ; denn durch sie wird

trotz gegenteiliger Versicherungen die Gefahr heraufbe-

schworen , daß die Zersplitterung der württembergi -

schen Lehrerschaft sich noch weiter entwickle . Ter Aus¬

schuß weist dann daraus hin , daß die derzeitige Spalt¬

ung in vrer 'schulpolitische Vereine durch die Verschie¬

denheiten im konfessionellen Bekenntnis und in den po¬

litischen Anschauungen hervorgerusen sei . Das Hinzu -

treten neuer Tisserenzpunkte könne dem Lehrervereins -

wesen nur zum Nachteil gereichen. Ter Gedanke, daß
nur große Organisationen etwas erreichen können, breche

sich überall Bahn und reiße trennende Schranken nieder .

In einer solchen Zeit sollte nicht eine Gruppe von Leh¬

rern eines kleines Sondervorteilcs wegen die Einigkeit
des Württ . Volksschullehrervercins und die Einheitlich¬
keit des Standes in Frage stellen. Sodann wird des

Näheren auseinandcrgesetzt , daß ein Bedürfnis zur Gründ¬

ung eines Mittclschullehrervereins nicht vorliege , insbeson¬
dere nicht, um eine angemessene Belohnung zu erhalten .
Es genüge , wenn bei gesetzgeberischen Aktionen die Betei¬

ligten ihre Wünsche dem Gesamtvorstand des Würt -

temb . Volksschullehrervercins mitteilen , der unter 11 Mit¬

gliedern allein 7 Mittelschullehrer zählt . Erin¬

nert wird dann noch an die Worte , die der Kuttmini -

ster kürzlich im Finanzausschuß der Zweiten Kammer ge¬

sprochen, wonach ihm an der Gründung neuer Mittelschu¬
len weit mehr gelegen sec als an der Schaffung von Real¬

schulen und höheren Töchterschulen. Tie Voraussetzung
dabei ist nach der Ansicht des Ausschusses des Württemb .

BolksschuUehrervereins die , daß die Volksschule in ihrer

.Organisation und Leistungsfähigkeit nicht behindert
werde.

Eine neue Partei ?
In der „ Post "

, dem Berliner Organ der Freikonser -

vatioen , liest man in einer Zuschrift aus Baden : „Jnzwi -

von Markowatz, einen Büchsenschuß weit von der Fabrik ,
hatten sich zusammengetan und führten einen erbitterten

Krieg gegen die Fabriksbnben . Iwan aus Markowatz,
nach Arpads Schilderung ein wahrer Goliath , hatte erst

gestern den kleinen Moritz, einen Sohn von Onkels Kom¬

pagnon , überfallen und schrecklich gehauen . Im letzten

Augenblick war Arpad mit den Seinen zu Hilfe gekom¬
men , erlitt aber durch Iwans Mannschaft eine empfind¬
liche Schlappe .

Mein Cousin zeigte mir auch gleich das '
.Schlacht¬

feld und die Stellungen des Gegners . Oben auf der

mannshohen geteerten Terrasse hatten die Fabriksbuben
gestanden , untex , getrennt durch ein Gesträuch von Weiß¬
dorn , die Marrowatzer . Sie hatten von der Landstraße

her Schottersteine bis an den Betonkanal der Terrasse,

geschasst und schossen nach den Fabriksbuben . Tie Fa¬
briksbuben mußten flüchten und liefen den Markowatzern
geradewegs in die Hände .

Während ich noch die Kämpfe von gestern im Geist
miterlebte , sammelten sich nach und nach die Fabriks¬
buben um uns an . Mein Cousin stellte mich kurz vor .
Er hatte ihnen offenbar schon von mir berichtet, denn sie

behandelten mich alle mit vollkommener Hochachtung. Ter

kleine Moritz erzählte noch einmal sein Unglück von ge¬
stern . Nach meiner Ansicht war an der Niederlage nur
die mangelhafte Ausbildung der Fabriksbuben schuld . Sie

wußten nicht recht Bescheid im Steinwersen . Obermäl -

zers Christian mußte auf der Stelle Bindfaden und Le¬
der aus der Materiallammer bringen , ich machte drei oder
vier Schleudern und zeigte den Buben , wie man damit

umgehen must Nun wurde bis Mittag geschleudert. Lei¬

der kriegte ein gewisser Gustel dabei ein Loch in den Kops,
und ein Fenster der Darre ging in Trümmer . Aber Moritz
erbot sich, nötigenfalls zu schwören, daß cs der Wind

getan habe - so begeistert waren alle von meiner

Neuerung .

scheu ist die sreikonscrvative Partei an der Arbeit , die ua-

tionalliberale Erbschaft als nationale Mittelpartei auzu
treten . In Karlsruhe und Heidelberg steht die Begründung
reichsparteilicher Vereine unmittelbar bevor . Tie Ver¬
eine werden dann als „ Badische Reichspartei " znsammen--

rreten . Auch in Württemberg und Bayern will man

sich der neuen Organisation anschließen, so daß Hoffnung
besteht , daß die „Badische Reichspartei " sich bald zu einer

Süddeutschen Reichspartei aüsivächst und zu ei¬
nem Sammelpunkte der ans 'gemäßigtem Standpunkt
stehenden nationalen Kreise zu einer Bekämpfung des Ra¬
dikalismus wird .

" — Tor „ Beobachter" meint hiezu : Wir

halten es gegenüber dieser Anpreisung mit demjenigen Füh¬
rer des Bundes der Landwirte , der bec einer Jahresschan
im Zirkus Busch zu Berlin in Bezug aus die Partei , die

wohl
'Abgeordnete , aber keine Wähler hat , die Frage auf¬

warf , ob schon irgend jemand einen freikonservativen Wäh¬
ler kennen gelernt habe.

*

Die württembcrgischen Konsumvereine.
Nach der vorläufigen Zusammenstellung der Jahres¬

statistik 1910 des Verbandes süddeutscher Konsumvereine
zählten die dem Verbände ungehörigen 66 württ . Vereine
76101 Mitglieder gegen 72 528 im Berichtsjahr 1909 .

Ihr Umsatz im eigenen Geschäft betrug 20009 221 M gegen
18 552 106 M im Vorjahr . An Rabatt bezogen die Mit¬

glieder 1096 762 M und der Reingewinn betrug 843 308

M , sodaß die zur Rückvergütung an die Mitglieder dispo¬
nible Summe 1940 070 M betrug gegen 1 644 916 M

im Jahre 1909 .

Süddeutsche Lotteriegemeinschaft. Tic „Münch
N . Nachr .

" schreiben: Im bayrischen Finanzministerium ,

ist die Frage der Schaffung einer bayerischen StaatS -

lotterie in Erwägung gezogen worden . Da inzwischen
Württemberg an die bayrische Regierung herangetreten
ist mit der Anregung , eine süddeutsche Lotteriegemeinschast.
die Bayern , Württemberg , Baden und Elsaß-Lothringen
umfassen soll, ins Leben zu rufen , ist vor einiger Zeit

schon vom bayrischen Finanzministerium mit diesen Bun¬

desstaaten Fühlung genommen worden . Gegenwärtig ruht
in Bayern die Angelegenheit , da man in München Gcgeu -

äußerungen zu den Vorschlägen für Schaffung einer süd¬

deutschen Lottcriegemecnschast abwartet . Von diesen Ge¬

genvorschlägen wird cs abhängen , ob das Finanzmini¬
sterium an den Landtag mit einer Vorlage herantritt , die

aus eine bayerische Staatslotterie abzielt oder mit einer

solchen auf Schaffung einer süddeutschen Lvtteriegemem-

schast . Aus alle Fälle wird aber eine Vorlage nach der

einen oder anderen Richtung dem Landtag zugehcn. —

Wozu nur zu bemerken ist , daß Elsaß-Lothringen für eine

süddeutsche Lottcriegemecnschast nicht mehr in Betrachr
kommt, nachdem es sich an die preußische Klasscnlotterie
angeschlossen hat .

-c-

Stuttgart , 18 . April . Tie „Volksschule "
, die

Zeitschrift des Württ . Bolksschnllehrervereins , äußert sich
in folgender sehr lobender Weise über den neuen Se -

mi narlehrplan : Ter Lehrplan werde der Scmcnrr -

arbeit ungemecn ersprießliche Dienste tun , viel Gutes werde

aus ihm hervorgehen fürs Schwabenvolk und für den

württ . Bolksschuliehrerstand . Unter der alten konsistorialen
Oberschulbehörde würde ein solcher Fortschritt nicht mög¬

lich gewesen sein. — Auch der neuen Seminarord¬

nung widmet die „ Volksschule" freundliche Worte . Sie

findet cn ihr einen erheblichen Fortschritt : „ Es geht aus

Enge und Gebundenheit hinaus ins Freilicht . Moderne

Anschauungen sind zu Pate gestanden, und die Schranken ,
die bisher das Leben hinter den Seminarncauern eingeengt
und wohl auch den Sinn verengert haben , sind teils ge¬

fallen , teils wohltätig weiter gesteckt . Wir haben Grund,

auch diese Reform anerkennend zu begrüßen .
"

Stuttgart , 18 . April . Tie diesjährige Landesoer¬
sammlung des württ . Krankenkassen-Berbandes findet am

Montag den 22 . Mai in Mergentheim statt .

Stuttgart , 18 . April . Ter Bedarf der Eisenbahn¬
verwaltung an jüngeren Bautechnikern , die die

4 . Klasse der Baugewerkschule besucht haben, ist noch nicht

„ Jetzt mögen die Markowatzer nur kommen !
" rie¬

fen sie drohend und zuversichtlich
Nachmittags trafen wir uns wieder . Ich ,hatte lang

nachgedacht, wie man die Feinde verhindern könnte , uns

vom Betonkänal aus anzugreisen . — „ Buben "
, sagte ich ,

„den Kanal müssen wir unterminieren .
"

Sie rissen vor Staunen die Mäuler aus .

„ Ja , es bleibt nichts anderes übrig . Wir müssen

Pulver herschasfen und eine Mine legen . Hat derrn nie¬

mand von euch die „ Belagerung von Genua " gelesen
'.

Damals haben sie auch alles ringsum unterminiert .
"

Alle schwiegen .
„Na , ihr seid mir schöne Helden , der Moritz obenan .

Da geh? ich, meiner See ? lieber zu den Markowatzern

über und helfe ihnen , euch durchwachsen .
"

Der kleine Moritz brannte vor Rachgier ; er pflich¬

tete mir bei : der Kanal müsse unbedingt unterminiert Nor¬
den . — Aber womit ? Und wie sollte man die Mine zuü-

dcn ? — Jetzt rührte sich Obermälzers ChristÄ, versprach

Pulver zu bringen — sein Vater habe ein ganzes Säck¬

chen davon für Jagdpatronen - und Gustel ftes nach

Haus um eine Kerze.
Wir beschlossen , gleich eine Probe zu machen — nur

so ganz im kleinen. .
„Glaubst du denn, daß, es was nützen wird , Manns .

fragte Arpad .
. ^

„ Aber natürlich . Denk nur : du hast zum Beispü

Krieg mit den Markowfttzern , auf einmal knallt's, u«

der kleine Moritz , fliegt in die Luft . — Hast du da«

noch Courage , weiter zu kämpfen ?" — sTas ,
Bilden ein und ksreuten sich schon sehr auf die Auw

Vielleicht würde es gerade den Iwan treffen — dav "w

dann ein großes Glück . „
Indessen war Christel mit dem Beutel gekonc

und Gustel mit Kerze und Streichhölzern . Wer stE

durch ein Gitter in den Kanal und legten einen ZE



gedeckt- Nähere Auskunft erteilt das Zentralbureau der
Keneraldirektion der Staatseisenbahnen , das auch etwaige
Meldungen entgegennimmt .

Stuttgart , 18. April . Die Bäckergesellen von
Stuttgart find nun gleichfalls in eine Lohnbewegung ein-
getreten. Vor allem wird Beseitigung des Kost- und Lo-
qiszwangs , geregelte Arbeitszeit , Bezahlung der Ueber-
stunden , jährliche Ferien an Stelle des wöchentlichenRuhe¬
tages verlangt .

Ludwigsvurg, 13 . April . Tie bürgerlichen Kol-
. tgicn haben beschlossen, die Gehälter der städtischen Be¬
amten um 300 Mark zu erhöhen .

Neuenbürg , 18 . April . Tie Königin und die
Fürstin zu Wied trafen am Samstag nachmittag hier ein
»md besichtigten das Sanatorium unter Führung des lei¬
tenden Arztes Tr . med . Koch. Tie Rückkehr erfolgte ebenso
,yie die Hinfahrt im Automoibl .

Schramberg , 18 . April . Im Laufe des Vormittags
und Mittags trafen die Mitglieder der 44 . Versammlung
bes Oberrheinischen Geologischen Vereins , etwa
140 an der Zahl , hier ein . Nach dem gemeinsamen Essen
wurde die Sammlung von Mineralen und Gesteinen aus
her Umgebung Schrambergs des Herrn Sanitätsrats Tr .
Kayhinger besichtigt . Um vier Uhr wurde unter Führung
von Prof . Tr . Bräuhäuser -Stuttgart ein Spaziergang nach
dem Hammerwerk Rappenfelsen unternommen , wobei der
Führer Gelegenheit zu einigen kurzen geologischen Er¬
läuterungen nahm . Abends findet in der Reithalle ge¬
schäftliche Sitzung statt .

Rah und Fern .
I « den Bergen verunglückt .

Zwei junge Heilbronner , der 20jährige Kunsttischler
Heinrich Stcgmaier (Sohn des Schreinermeisters Steg¬
maier am Backhausplatz) und der gleichaltrige Schlosser
August Kämpf , (Sohn des Schlossermeisters Kämpf in
der Weinsbergerstraße ) haben am Ostersonntag von Zü¬
rich aus , wo sie in Stellung sind, eine Tour in die Berner
Alpen gemacht . Bei der Besteigung des kleinen Mythen
(bei Mürren ) stürzten beide infolge Rutsch cnseiner
S chn eeschicht ab . Während Kämpf nur einige leichte
Verletzungen erlitt , ist Stegmaier an den schweren Ver¬
letzungen , die er sich bei dem Absturz zuzog, am Oster¬
montag gestorben .

Ein unglücklicher Schütze .
Aus dem Turnplatz in Tunningen OA . Rottweil

zeigte der 16 Jahre alte Otto Schuhmacher sein geladenes
Terzerol vor . Tabei kam er an den Abzug . Ter Schuß
ging los und die Kugel drang dem 16jährigen August
Kämmerer so unglücklich in die Brust , daß der Tod kürz
daraus eintrat .

Der Bock als Gärtner.
Aus Paris wird berichtet : Zu den bemerkenswerten

Ereignissen der Osterfeste gehört nicht in letzter Linie die
Enthüllung, daß ein Polizeiinspektor namens
Warzß seit geraumer Zeit an der Spitze einer Einbre¬
cher - und Tiebesbande stand, die ihm durch eine
Prostituierte zugeführt worden war und daß er wahr¬
scheinlich einen Mord auf seinem Gewissen habe. Warze ,
der mit der Dirne , einer gewissen „ Lilas "

, deren Schwe¬
ster mit einem vielgesuchten Apachen seit einigen Tagen
spurlos verschwunden ist , war erst ein ganz braver Beam¬
ter und Gatte gewesen , aber durch die genannte Dirne in
das Laster hineingezogen worden . Man nannte ihn „ Nick
Carter" , weit er dank seinen Banditen -Verbindungen über
Verbrechen erstaunliche Aufklärungen zu geben vermochte,
ohne indessen je seine Spießgesellen sestznnehmPr, da er sie
vorher immer rechtzeitig warnte . Er wußte es immer
so einzurichten, daß die Untersuchung über Einbrüche , an
denen er selbst beteiligt gewesen war , ihm anvertraut wurde .
Zu seinen „ Leuten" gehörte auch der Mörder des kürzlich
medergestochenen Polizeiinspektors Moulis ; und da, seit¬
dem durch eine Mitteilung an die Polizeibehörden Warzß
als Banditenführer denunziert worden war , eine Pro¬
stituierte mit dem Spitznamen „ La Mulatresfe ", die diese
Anzeige erstattet haben sollte, spurlos verschwunden ist,
glaubt man berechtigte Annahme zu der Vermutung zu

shin ins Wasser. Aus den Ziegelstein häufte ich eine
Handvoll Pulver zu einem Kegel . — „ Jetzt aber fort —
7
" jetzt kommt erst das Richtige"

, ries ich!, steckte die Kerze
ln das Pulver und'

zündete sie an, . . ^ «.
In atemloser Spannung warteten wir , hinter hem

Windsang eines Luftschachtes gedeckt, auf die Explosion .
Wortlos verging eine Minute .
„Dü , Marius "

, sagte Arpad endlich, „ es knallt nicht-
Dü solltest doch Nachsehen, warum es nicht knallt .

"
„Sei so Mt !" rief ich empört . . „ Warum gehst du

nicht Nachsehen?"
„Tu kennst dich doch da besser aus , Cousine .

"
„Wenn aber das Zeug gerade losgeht , wenn ich da-

Mkoniine ? He ?"
Also warteten wir wieder. - Nichts , lange nichts .
„Sie , Fräulein, " fragte Moritz , „wie ist denn das' will) das sehr knallen ?"
„Das will ich meinen . Wie stark knallt schon eine

Pistole, wo doch kaum so viel Pulver drin ist wie in
nner Priese Schnupftabak .

"
„ Ja — aber , Fräulein — wie ist das ? Wenn das

Msm hört ?"
Donnerwetter , das ist eigentlich wahr .
Wenn man den Wolf nennt , kommt er gerennt . Fröh -

^ ch schlendernd kam Onkels Kompagnon , Herr H echter ,°es Weges daher . Dien blauen Rauch der (Zigarre blies
von sich, schlenkerte mit den Armen und blieb alle

Schritte stehen , um in die frühlingsgrüne Land¬
schaft hinauszuschauen.

„Mein Papa, " hauchte der kleine Moritz .
Schöne Geschichte das . Wenn jetzt die Mine los -

6M ! Mir kramp-ste sich das Herz zusammen.
„ Marius, " stammelte Arpad , „ du mußt unbedingt

mNuntergehen und die Kerze auslöschen.
"

„Um Himmelswillen , wie soll ich .denn ? Gs kann
gerade , wenn ich dazukomme . .

haben , daß sie von Warzs und seinen Spießgesellen beseitigtworden ist .

In der Nacht aus Karsamstag wurde im Gasthaus
zur Krone in Binswangen ein Einbruchsdiebstahl ver¬
übt Der Meb drückte ein Fenster des parterre gelegenen
Wirtschastslokals ein und stieg hinein . Gleich darauf
schlug der Hund an und der Dieb nahm in der Eile mit
zwei Flaschen Likör und einer Schachtel Zigarren vorlieb .Einen Reisigprügel ließ er auf dem Büffet liegen, ein zwei¬ter lag auf dem Hofe , was darauf schließen läßt , daß zweian dem Diebstahl beteiligt sind . — In derselben Nachtwurde , wahrscheinlich auch von denselben Leuten , im Pfarr¬
haus in Erlenbach eingebrochen. Die Täter stiegen
mit einer Leiter in die Speisekammer , nahmen dort Schin¬
ken, Eier und Brot . Tann suchten sie in die .Küche
einzudringen und wollten zu diesem Zweck das Schloß
erbrechen. An dem Geräusch erwachten die Bewohner und
die Diebe machten sich davon . Von den Tätern fehlt
jode Spur . ;

Am Ostermontag nachmittag 3 . 1ö Uhr hat zwischenden Stationen Besigheim und Bietigheim ein Einspänner¬
fuhrwerk die geschloffene Bahnübergangsschranke beim
Wärterposten 32 zertrümmert und ist auf den Personenzuz411 ausgefahren . Tie Lenkerin des Fuhrwerks und ihre
Tochter, sowie das Pferd sind verletzt ; das Fuhrwerk
ist zertrümmert ; ein Personenwagen des Zugs ist leicht
beschädigt. Verkehrsstörung ist nicht eingetreten .

T8ei Sichershau s e n im 'Oberamt Gerade o n n
stürzten der RoAvirt S a ch s und der Dammwirt Wagner
von Bartenstein , sowie ein Weinreisender von hem Ge¬
fährt ; alle drei erlitten erhebliche Verletzungen.

In der Ziegelei von Gebrüder Hamm in Sindel -
fingen fiel ein betrunkener Arbeiter aus dem Brenn¬
ofen um ; er verbrannte sich so schwer, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird .

In Zimmerbach bei Gmünd brachte der Oster¬
hase einem Ehepaar innerhalb fünfviertel Jahren zum
zweiten Mal Zwillinge , je ein Mädchen und einen Jungen .

Das bekannte Kurhaus Hahncnklce im Harz ist nach
einer Meldung ans Goslar bis ans den Grund nie¬
dergebrannt . Tas Feuer entstand durch Kurzschluß.

Während des Osterschießens sind bei Lnttenberg
(Graz ) zwölf Häuser nieder gebrannt . Ein Kind
wurde verkohlt aufgefunden . Das Feuer war durch
fliegende Funken entstanden .

Luftschiffahrt .
Köln , 18 . April . Ter jüngst deutsche Flie¬

ger , der 18jährige Frankfurter Bruno Wer nt gen ,
probierte gestern auf dem Militärübungsplatz in Meerheim
einen Flugapparat eigener Konstruktion . Ter junge Avia¬
tiker blieb mit seinem Eindecker dreißig Minuten in der
Lust .

Paris , 18. April . Ueber einen Todessturz des
33 Jahre alten Militäraviatikers Hauptmanns Car -
ron wird berichtet : Carron , der in einer Höhe von 1500
Metern flog dürste in dieser Höhe den Motor abgestellt
haben um im Gleitslug zu landen . In einer Höhe von
700 bis 800 Meter verlor der Zweidecker wahrscheinlich
infolge eines durch die Temperaturunterschiede verursach¬
ten Luftwirbels sein Gleichgewicht und kippte um . Die
furchtbare Gewalt des Sturzes geht daraus hervor , daß
der rechte Oberschenkel Carron die Brust voll¬
ständig durchbohrte .

Gerichtsaal .
Einige Rechtsregeln .

(Dinge , die immer wieder gesagt werden müssen .)
Es gibt Wie aus jedem Gebiete, auch auf dem des

Rechts eine Anzahl Vorstellungen , die unausrottbar zu
sein scheinen . Wie Rechtsinstitute leben noch immer im
Bewußtsein des Volkes fort , sogar solche, die niemals Rech¬
tens gewesen sind . Eine kleine Blutenlese von Beispie¬
len , wie sie mir gerade einsallen ist vielleicht erwünscht.

„ Gleichgültig . Dü hast angefangen .
— du mußt .

"
Herr Hechter spazierte unterdes nichtsahnend wei¬

ter . Zwanzig Schritte von der Mine hielt er, schob mit
der Stieselspitze einen Kiesel .ans dein Weg, nahm einen
Käfer auf , der eben über die Straße kroch !, und besah
ihn neugierig . — Bleich und zitternd verfolgten wir sein
Gebühren . Moritzens Zähne schlugen hörbar auseinander .

„ Moritz , ruf deinem Papa zu , er soll weg von hier, "
mahnte ich, blaß vor Angst.

„ Wer , Fräulein , es ist doch Ihre Mine, " wimmerte
der Kleine.

„ Wer cs ist doch dem Papa, " gab ich zurück.
Es nützte nichts . Moritz fürchtete sich zu sehr vor

Hieben und schwieg.
Herr Hechter warf den Käfer in den Busch, steckte

seine Zigarre ins Spitzel , schneuzte sich ! und schritt weiter .
— Und nun das Entsetzliche: haargenau beim Kanal¬
gitter blieb er stehen und blickte hinab .

„Moritz, " bat ich, „ sag es ihm !"
„ Fräulein , sagen Sie 's ! Wenn Sie 's nicht Lun —

dann weih ich, wer Pas Fenster .von der Dürre einge¬
hauen hat . Ter Sturm ist es nicht gewesen.

"
Erregt kam ich hinter dem Windfang hervor Und

rief : „ Herr Hechter ! — Hören Me doch ! — Kommen
Me schnell zu mir hierher !"

„Warum denn , mein Kind ?"
„Fragen Me nicht lang ünd kommen Sie !"
„ Warum — nröchte ich wissen. Was soll ich bei dir ?"
„ Herr — Herr — kommen Sie — Me — Sie ex¬

plodieren sonst !"
„.Ich ? Explodieren ? Bist du bei Trost ?"
„Ja doch, Herr Hechter — Me fliegen in die Luft .

Dort unterm Gitter ist ein Haufen Schießpulver .
"

Mit einem Satz stand Moritzens Papa im Dorn¬
busch . „ Ihr verdorbenen Rangen, " schrie er, „was fällt
such ein, mich zu unterminieren ?" — Senkend und

1 . Eh e s ch c idung wegen gegenseitiger unüberwind¬
licher Abneigung gibt es seit 1900 nicht mehr . Tie äuße¬
ren Manifestationen der Abneigung , wie sie sich in den
weniger gebildeten Volksklaffen zeigen, als grobe Be¬
schimpfungen und Schläge , lassen die Ehescheidung nach
8 1568 B . G . B . zu . Sie sind im Armenrechtsgesuche also
aufs eingehendste festzustellen ; das Gericht braucht Tat¬
sachen .

2. „ E hestörun g
" ist keine strafbare Handlung . An¬

zeigen bei der Staatsanwaltschaft sind deshalb überflüssig,,
führen in den meisten Fällen nur zu Weiterungen . Der
Ehebruch ist nur strafbar , wenn seinetwegen die Ehe ge¬
schieden , also ausdrückliche Feststellung im Scheidungs¬
urteil getroffen ist . (Z 172 St . G .-B . .)

3 . Ter Mann , der die Nutznießung am Vermö¬
gen der Frau hat, muß regelmäßig auch für ihre
Schulden aufkommen ; die Frau haftet nur in Aus¬
nahmefällen für Schulden ihres Mannes . Die berühmte
Anzeige in der Zeitung , daß man für Schulden des andern
Teils nicht aufkommen wolle, ist also nutzlose Ausgabe .

4 . Kündigungen der Wohnungen müssen in¬
nerhalb bestimmter , gesetzlich oder vertraglich bestimmter
Fristen , nicht aber an bestimmten Tagen oder zu bestimmten
Stunden erfolgen . Tie Kündigung richtet sich nach der
Mietzinszahlung . Ist monatliche Zahlung vereinbart , so
niuß die Kündigung spätestens am 15 . des laufenden Mo¬
nats erfolgen . Sie braucht aber nicht, wie vielfach ge¬
glaubt wird , bis mittags 12 Uhr zu erfolgen . Sie muß
auch nicht am 15 . erklärt werden , sondern eine an irgend
einem vorhergehenden Tage erfolgende Kündigung hat die¬
selbe Wirkung .

5 . Im Zivilprozeß muß man seine Behaupt¬
ungen beweisen . Ten Beweis kann man nicht da¬
durch liefern , daß man seine Behauptungen beschwört, son¬
dern , wenn man kein anderes Beweismittel hat , nur da¬
durch, daß man dem Gegner den Eid über das Gegenteil
der eigenen Behauptungen zuschiebt . Bei schwörtüchtigem
Gegner ist also Vorsicht anzuraten , unter Umständen lieber
der Prozeß '

zu vermeiden .
6 . Mehr Termine verteuern den Prozeß nicht.

Ob einmal oder zwanzigmal verhandelt wird , ist für Ge¬
richts- und Anwaltskosten gleichgültig.

7 . Der Armenanwalt im .Zivilprozeß bekommt
keine Gebühren , weder aus der Gerichts -- noch aus der
Armenkasse. Neben Zeit und Mühe opfert er der Partei ,der er beigeordnet ist, noch bares Geld in Gestalt von
Porto und anderen Auslagen . Er hat also einen An¬
spruch daraus , von der Partei anständig behandelt zuwerden.

8. Gerichtskosten in Straffachen brauchen nicht
„ abgesessen " zu werden . Wer also als Verurteilter
„ nichts hat" , braucht sich nicht in Schulden zu stürzen , um
durch Bezahlung der Kosten längere Freiheitsstrafe zuvermeiden .
Dr . Pau ! Simon , Rechtsanwalt in Neu -Ruppin , in den

„Mitteilungen des Rechtsschutzverbandes " .
M

Stuttgart , 18 . April - (Strafkammer) . Ein trau¬
riges Bild sittlicher Verkommenheit entrollte eine Ver¬
handlung vor der Strafkammer . Der verheiratete 41
Jahre alte Fabrikarbeiter Heinrich Schund von Berg¬
heim war wegen Blutschande , begangen mit seiner leib¬
lichen Tochter , angeklagt . Das Urteil lautete auf 3 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Tie Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . — Wegen
Sittlichkeitsverbrechen ivürde der 33 Jahre alte Schreiner
Richard Roller von hier zu 7 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Die Maul - und Klauenseuche
ist Wester ausgebrochen in Markgröningen , OA . Ludwigsburg ;in der Stadt Vaihingen und in Enzweihingen OA . Baih¬
ingen ; in Schwieberdingen OA . Ludwigsburg ; in Bram¬
bacherhof , Gde- Kochertürn. OA . Neckarsulm ; in Langen¬
den tin gen , O .A . Oehringen ; in den Teilgemcinden Bühler -
tann , Fron rot , Halden und Vetterhöfe , Gde . Bühlcr -
tann, OA . Ellwangen , und in Weiler . Gde. Mittelfischach O .A.
Gaildorf . — Erloschen ist die Seuche : in Groß - Süßen , OA .
Geißlingen , inUhingen , OA . Göppingen , in der Stadt Gmünd ,
;N Lindenhof , Gde . Oberbrettringcn Mid Waldstett e n, OA .'Gmünd.

fluchend kroch er durch die Tarnen und kam zerrissen und
blutend bis zu uns . — Moritz stand heulend da . Sein
Papa nahm ihn am Ohr , beutelte ihn nach Vaterart und
brüllte : „ Das hast du getan , du Raubersbub ' — tvas ?"

„Ich nicht — ich nicht, Papa — das Fräulein hat 's
getan .

"

„ Oh nein, " krähte ich aus sicherer Entfernung , „ von
mir ist nur die Idee — getan hat 's der Moritz .

" —
Ehrenhaft war ' s ja vielleicht nicht, die kleine Unschuld
einzutunken , aber jedenfalls praktisch . — Moritz, kriegte
höllische Hane .

Als sich nun die Mne gar .nicht rühren wollte ,
faßte sich ein Arbeiter ein Herz ünd stieg hinein . Da
gab es eine großartige Ueberraschung : weder Pulver noch
eine Kerze waren zu sehen . Ein lebhaftes Wässerchen
rnurmelle über den Ziegelstein , das hatte unsere Mine
blank weggeschwemmt. — Oh, Moritz , du bist zum Leid
geboren : mit oder ohne Mine — immer gibt es Schläge
ftrr dich , < ! ! ÄÄ DA MW

Herr Hechter verbreitete die Geschichte natürlich zn
der ganzen Fabrik . Alle Väter nahmen ihre Herren
Söhne ins Gebet — überall ejnmütigcs Leugnen . Moritz
leugnete am entschiedensten.

Unlängst bin ich ihm - in einer Gesellschaft —
wieder begegnet . Er ist jetzt Beamter in Wien .

Wir frischten alle gemeinsame Erinnerungen auf —
da entblödete er sich nicht, zu bestreiten, daß shn Iwan
und sein Papa an .zwei Tagen hintereinander geprügelt
haben und rühmte sich, er hätte , die Mine wirklich selbes
gelegt .

„ Entsinnen Me sich noch, daß ich damals galanter¬
weise auch Ihre Sünden auf mich genommen habe ?"
fragte er mich. — Bewundernd hing das Auge seiner Braut
an ihm . — Seitdem habe ich den Glauben an die Mensch¬
heit verloren .

Mus „ Die Lese")



* Herr Th . Bechtle hier erwarb um den Preis von
48000 Mark das Anwesen samt Einrichtung des Herrn
Wagnermeister Pfeiffer hier . Die Uebernahme erfolgt am
1 . Oktober, diejenige der Mosterei am I . September .

* Ueber die Osterfeiertage wurde die Bergbahn von
2001 Personen frequentiert welches eine Einnahme von
500 Mark ergab.

* In Nr . 89 vom letzten Dienstag sind unter anderem
die Fleischpreise von Stuttgart verzeichnet . Hiezu bemerkt
die Südd . Fleischerzeitung: Der Stuttgarter Schlachtvieh¬
markt hatte am letzten Dienstag eine ganz bedenkliche Ten-
denz . Nachdem in letzter Zeit die Viehpreise immer weiter
in die Höhe gegangen find , mußten von den Metzgern enorm
hohe Schlachtviehpreise bezahlt werden, die in dieser Höhe
noch nie bezahlt wurden . Für Rinder wurden bezahlt bis

zu 1 Mk . 03 Pfg pro Pfund Schlachtgewicht ; für Kälber
bis zu 1 Mk . 20 Pfg . und 1 Mk . 22 Pfg . pro Pfd .
Schlachtgewicht. Auch die Schweinepreise haben wieder an¬
gezogen und es mußte bis zu 67 Pfg . pro Pfund Schlacht¬
gewicht wieder bezahlt werden. Daß angesichts dieser Vieh¬
preise eilte Erhöhung der Fleischpreise die unausbleibliche
Folge ist, kann nicht verwundern . An eine Besserung ist
aber bei der herrschenden Viehseuche gar nicht zu denken
und es wird die Frage, wie die Fleischversocgungim Deutschen
Reich in diesem Jahr in ordnungsmäßigen Bahnen über¬
haupt ermöglicht werden soll , nicht so leicht übergangen
werden können , wie man sich die Sache vielleicht denkt .

Gerat e in letzter Zeit glaubte eine gewisse Seite immer
wieder darauf Hinweisen zu müssen , daß es Schlachtvieh
genug gebe in Württemberg , daß durchaus kein Mange! an

solchem vorhanden sei und wiederum glaubte eine gewisse
Stimme für einzelne Gegenden den Notschrei erheben zu
müssen, daß Schlachtvieh selbst zu billigen Preisen nicht ab- :
gesetzt werden könne . Diese gewisse Stimme sei in Kennt-
nis gesetzt , daß die Stuttgarter Fleischer -Innung bereit ist.
dieses Schlachtvieh aufzukaufen, nur sollte derselben mitge¬
teilt werden, wo dieses Schlachtvieh steht, damit es auch
aufgekauft werden kann ! Es muß bei solchen Preisen doch
angenommen werden können , daß das Schlachtvieh, wenn
es vorhanden ist , auch verkauft wird !

* Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Bilz'
sche?

Naturheil-Anstalt , betr . Bilz ' Nährsalz , bei, worauf wst
unsere Leser aufmerksam machen .

Druck und Verlag der Bernh . Hosmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt, daselbst/

LinomuloKraptz linion

oävkslvn 8onntuK

Vtv LrMprwLvllroisv
LsUlvr Drums

Wekernntmelchung.
betreffend

öffentliche Schutzimpfung gegen Schweinerotlauf.
Die Schweinebesttzer werden unter Bezugnahme auf die Bekannt¬

machung der Kgl. Oberamtstierarztstelle Neuenbürg vom 18 . April 1911
(Enztäler Nr . 61) zur Anmeldung impfbedürftiger Schweine

bis spätestens 5 . Mai d. I .
unter Hinweis darauf aufgefordert , daß für etwaige Verluste durch
Schweinerotlauf innerhalb der auf die Impfung folgenden 5 , bezw . 12
Monate Entschädigung gewährt und sonach mit Bezahlung der Jmpf -
gebühr eine Art Versicherung gegen Verluste durch Schweinerotlauf
erzielt wird .

Hiebei wird ferner bemerkt , da Entschädigungsleistung nur für
die öffentliche Impfung vorgesehen ist, nicht auch für die private , und
daß damit zu dem Vorteil , da die öffentliche Impfung in der Regel
billiger zu stehen kommt, als die private Impfung , ein weiterer Vorteil
der öffentlichen Impfung hinzutritt .

Die Anmeldungen haben bis zu oben genanntem Termine beim
Stadtschultheißenamt zu erfolgen.j

Angefügt wird, daß die öffentliche Impfung auch schon bei An¬
meldungen von geringerer Zahl als 20 Schweinen genehmigt werden kann.

Wildbad , den 18. April 19ll .
Stadtschultheißenamt : Bätzner

ImMörm

Donnerstag abend 8 Uhr
Hurnkunde

für Zöglinge.
Freitag abend 8 Uhr

Turnstunde
für Turner.

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig.

Der: Hlurrrwcrrt .

Wildbad .

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer

M !

am Samstag , de« LS . April 1011 ,
in das Gasthaus znr alten Linde höflichst einzuladen.

Lurl Rotll I^ rinil) Dro88muuu
Nitkssotzallnsr

Kirchgang um 12 Uhr vom „Gasth . zum Hirsch " aus.

Wilddad .

H00tl26lt8 - Riril3äurlK .
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer

AochreitZ -Hien

Evgl . Rirchenchor
Wildbad .

Heute Abend

8iUK8tULätz
Damen und Herrn 8 '

/- Uhr .
Nach der Singstunde Besprechung

des Ausflugs .
Vollzähliges Erscheinen notwendig.
Ein älteres

NLävI
oder Frau , wird zu Kindern und
besorgen der Haushaltung gesucht .

Näheres in der Exp . f54
Auf 1 . Mai wird in hiesige

Fremden -Pension ein solides ,
tüchtiges

AllmerwLäellkll
das gut servieren kann , sowie auf
1 . Juni ein 14 — Ibjähriger Junge
als

ÜLllskarseke
gesucht.

Offerten sind zu richten an die
Expedition dieses Blattes . (53

-M-
am Samstag , de» LS. April 1011 ,

in das Schwarzwald -Hotel höflichst einzuladen.

VViltMiu Litvl ktliliMiuv üauA
Nvlrtzauor

Kirchgang um 11 Uhr vom Restaurant Toussaint aus .

i t d b s d .

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer

eier
am Samstag , den 22 . April 1011 , M -

in den Gasthof znr Sonne höflichst einzuladen. W -

Karl DiMor Nur !« Lite ! M
Oärtnsr lovtztsr äos IVsgmsistsrs Litot

Kirchgang um halb 1 Uhr vom Restaurant Toussaint aus .

moderne Ausführung , liefert rasch und
V L8L lMLLA . «H bvL1 billig die Buchdrucker « B . Hofmann.

A°> ^ MW
HÜs 8l kl ll» A i»

k«. k ? 8 -4 ^I ^

v/e>- bester ver§eblicb tzoMe
xetieilt ru werden , mr'.olic no<?)i - in -n Versucd

mii cler bestens kov/öl >! lcu
s n O - b kl ? d S

krei von sclliiZ !. Vesl3nc ' re ;!. Oo ';e sVj.1,I5u .2,25.
L)üuiLs<Treiben eebi .n tü » Ncli ein.

biur ec!ii in Oi v.n ü-.-^ i ün-rot
u . f 'I . X̂ ciu?)oIi !::-Orcs6en .

f̂ Liscs' üi-.̂ en v̂eise man ?.inüeic.

KLckenfutter
Hundekuchen

empfiehlt
Hans Grnndner , Drogerie

Neken - Verdienst .
Jede Dame

erhält von mir dauernden, gut
lohnenden Nebenverdienstdurch
leichte Handarbeit . Die Arbeit
wird nach jedem Ort vergeben .
Prosp. mit fert . Muster gegen
50 Rp . in Marke bei Rosa
Gebhardt , obere Felsenstr . 6,
St . Galle » .

Lvr -Vvrsill VUäbLä.
Am Samstag , den ÄS. April d. I .

abends 8 Uhr
findet die jährliche

des Kurvereins im Gasthaus zum „ Graf Eberhard " hier statt,
zu der die Mitglieder freundlichste eingeladen werden.

Tages -Ordnung:
1 . Rechenschaftsbericht .
2 . Neuwahlen .
3 . Verschiedenes.

Wildbad , den 19 . April 1911 .
Dev Worstand.

Prima
8 rui 1 - u . !8 p 6 i 86 - Lllr 1 oKv ! n

per Ztr . 4 .20 Mk . empfiehlt
Wilh . WQLH .

NoNen , rzedvaben ,
Ku 836 llz RLtrev,

NLU 86 U 8 f.
ützsrbaupt allss vortrowmsnäs IlogeLiutsr wird
äurvtz oiAsns Vorkabron und Lraparats otzno
Loevbääi^ung vou totbm Inventar, otzns Oskabr
kür Äsusotzon und Naustisrs , otzns Vsrvssung
uad dsruoüsbiläullA raditiul UllSKOrottet.

V6Ä86K6 V6r8iok6run§ §6§6V kn§62 I6fsr
^ vloL 8pri «86r

Oostlivtzs 49, 1 Ir . Dlor/lltLM kornspreotzor 1923 .

Vertraut raditral virtrsndsr UnASLioksr-Vertil^ungswittsI.
krims , Netok-ennou Lostonlos« 4custznatt .

Leete keäienrmK .
Anträgen dsköräert äis ^txpeäitlon äs . Ll .

Quollt boiiii > riolt1uI ! oi »

verlnvKS man ansllrüolrtielt ZI V6l6lI'8 IVüire unü
uokt« 6sr «uL, «lass äie IVürxk uns 6«l>

j-xr<»886v

OrlAionIÜ « setze Zelüktt rvirä ; äenn lluriu äurk

Kesetsliek oietzts unseres als U ^ OOI's IViiiM

keitKetzulleo rverllen.

krMuA « mpsoklv Lu prima kr!8ed 6r

Schellfische , rmo RstMNge«
Cabljan, und Zander

billigster Tagespreis .

Willigste Wezugsquells
für Wiederverk . , Kötels . Hnsthärif . Uenfrorreuktc^

llsicdtLkürtell von Uiläd^L
in L8 Sorten

schon von 20 Stck . pro Sorte zu Engros - Preisen .
Muster sämtlicher Sorten Mk . 150 - s " Nk ^

Neuanfertigungen S
^ IK. Osk. NMIer , Neilkronll ». «
Kunstverlag, Papierwaren etc . — Telefon 11" '
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